
ber lutherische Begegnung ım Ostseeraum

Was diıesem ema angesichts se1iner Weıte in vielfacher Hınsıcht
gesagl und geschrieben worden 1st, verdient immer noch das Urteil

Versuch.‘ Es g1bt Eınzelaussagen, die dıiıesem ema gehören. Sıe sınd
selten hıs dem un geführt worden, S16 mıt einem kırchenhisto-
riıschen Gesamtbiıld konfrontieren. Schließlic bedürfen auch dıe theolo-
ıschen Ausprägungen einzelner Kırchen 1m Ostseeraum noch einer
fassenden vergleichenden Arbeıt.

Einzeluntersuchungen überspringen aum dıe Grenzen zweler An-
lıegerkırchen. Schwedische und deutsche Beziehungen aben ihre Dar-
stellung gefunden, finniısche und schwedische, deutsche und baltısche,
dänısche und deutsche Begegnung sınd erfaßt, NUur einNıges der ema-
tık herauszugreıfen. An dem Gesamtbild des Luthertums 1m Ostseeraum
aber Gx oder sınd NUr Linıen SCZORCHH. aDel bietet sıch der
Ostseeraum als eın geschlossener, überschaubarer Raum für eıne solche
Gesamtsıcht Dıe nlıeger der Ostsee WAarirenNn und sınd eıgengeprägte
Völker. Ihre Eıgenprägung führte sS1e auch nıcht eiınem neutralen
NebeneıLjnmander, sondern kräftiger Eıinwirkung auf die anderen,
Kriegszügen und Kämpfen während eines Großteils des erfaßbaren Ge-
schichtsverlaufs Der egr des Dominium marıs baltıcı ist für diese
Gegebenheı bezeichnend

Wenn OS den teren nlıegern ruhıger geworden Ist, dann ohl
aus dem Grund, daß se1ıt bald dreihundert ahren dıe Ostseeufer eine
we1ltere aC vorgerückt 1st, das amals orthodoxe Rußland, das den
Rahmen reformatorıischer Gleichheıt aufsprengte. Eıne solche Auf-
SPICHSUNg schon einmal rfolgt, als sıch Ende des Reforma-
tiıonsjahrhunderts im Polnisch-Litauischen eic dıe Gegenreformatıon
erhno und kräftige reformatorische Nnsätze zunıchte machte. Ansonsten
gılt, Was Otto Scheel, zuletzt Kirchenhistoriker in Kıel, iın einem Beıtrag
Z eiıner Festschrı für VONN arnac. einmal formulıert hat: Das
Luthertum „eroberte in der Hauptsache NUur jene Länder, dıe geographisch
und polıtısch ZzZu Ostseegebiet gehören und VONN WESL- und nordgermanı-
schen Stämmen beherrscht wurdenWILHELM KAHLE  Über lutherische Begegnung im Ostseeraum  Was zu diesem Thema — angesichts seiner Weite in vielfacher Hinsicht  — gesagt und geschrieben worden ist, verdient immer noch das Urteil:  Versuch.! Es gibt Einzelaussagen, die zu diesem Thema gehören. Sie sind  selten bis zu dem Punkt geführt worden, wo sie mit einem kirchenhisto-  rischen Gesamtbild konfrontieren. Schließlich bedürfen auch die theolo-  gischen Ausprägungen einzelner Kirchen im Ostseeraum noch einer um-  fassenden vergleichenden Arbeit.  Einzeluntersuchungen überspringen kaum die Grenzen zweier An-  liegerkirchen. Schwedische und deutsche Beziehungen haben ihre Dar-  stellung gefunden, finnische und schwedische, deutsche und baltische,  dänische und deutsche Begegnung sind erfaßt, um nur einiges der Thema-  tik herauszugreifen. An dem Gesamtbild des Luthertums im Ostseeraum  aber fehlt es oder es sind nur erste Linien gezogen. Dabei bietet sich der  Ostseeraum als ein geschlossener, überschaubarer Raum für eine solche  Gesamtsicht an. Die Anlieger der Ostsee waren und sind eigengeprägte  Völker. Ihre Eigenprägung führte sie auch nicht zu einem neutralen  Nebeneinander, sondern zu kräftiger Einwirkung auf die anderen, zu  Kriegszügen und Kämpfen während eines Großteils des erfaßbaren Ge-  schichtsverlaufs. Der Begriff des Dominium maris baltici ist für diese  Gegebenheit bezeichnend.  Wenn es unter den älteren Anliegern ruhiger geworden ist, dann wohl  aus dem Grund, daß seit bald dreihundert Jahren an die Ostseeufer eine  weitere Macht vorgerückt ist, das damals orthodoxe Rußland, das den  Rahmen reformatorischer Gleichheit erneut aufsprengte. Eine solche Auf-  sprengung war schon einmal erfolgt, als sich gegen Ende des Reforma-  tionsjahrhunderts im Polnisch-Litauischen Reich die Gegenreformation  erhob und kräftige reformatorische Ansätze zunichte machte. Ansonsten  gilt, was Otto Scheel, zuletzt Kirchenhistoriker in Kiel, in einem Beitrag  zu einer Festschrift für Adolf von Harnack einmal formuliert hat: Das  Luthertum „eroberte in der Hauptsache nur jene Länder, die geographisch  und politisch zum Ostseegebiet gehören und von west- und nordgermani-  schen Stämmen beherrscht wurden ... Einen breiten Keil konnte es nach  Süddeutschland vortreiben, einige größere und kleinere, für die Geschichte  169Eınen breiten eıl konnte 6S nach
Süddeutschland vortreıben, einıge größere und kleinere, für dıe Geschichte
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des deutschen Protestantismus wichtig gewordene Gebiete 1M südwest-
lıchen eutschlan: gewınnen, auch noch tlıche durch dıe Gegenrefor-
matıon star verkleinerte Inseln 1m Ööstlıchen Europa An den großen
kırchlichen Eroberungen des westeuropäischen Protestantismus nahm DS
nıcht teıl Im Jahrhunder konnte 6S allerdings dem Eıinfluß der
Auswanderung einıge überseeische Gewıinne machen. S1ıe blıeben aber
eın und änderten das alte Bıld nıcht wesentlich.‘‘® olg INan den ela-
t1onen Scheels AUuSs dem Jahr 1921, ergıbt sıch, dıe Länder den
Ostseeküsten ZUu lutherischen Grundbestand gehören, daß VOoN iıhnen dus-
gehend NCUC Felder jedoch 11UT in begrenztem Maß erschlossen worden
Sınd.

Das Miıttelmeer und se1Ine Küstenländer, dieses große abendländische
geschichtliıch-geographische Urbild eINes zusammengehörıgen Raumes
(018/ unterschiedlicher Völker, hat dıie antasıe auch der Menschen 1M
nördlıchen Kuropa geweckt, C{iwa, WEeNN S1e VON dem Sund zwıischen
Dänemark und Schweden als dem „dänıschen Hellespont“ gesprochen
en Anders als das Miıttelmeer in der ute des Römischen Reichs ist
jedoch der Ostseeraum nıemals völlıg SIrı SCWESCNH. Es hatte nıcht
NUr den amp der ächte Dänemarks und der Hanse, nıcht 1Ur dıe
dänısch-schwedischen Spannungen gegeben, nicht NUr dıe große schwe-
dısch-polnische Ausemandersetzung, das Vorrücken ublands gegenüber
chweden später und derzeıt der Vorstoß sowJetischer aC mıiıt der Eın-
wirkung auf seine Verbündeten bıs VOT dıie ore Lübecks Es hatte auch
die Auseinandersetzungen mıt und dıe Völker 1m baltıschen Raum
gegeben Es 1st vielfac unbekannt, daß eınmal dıe estnıschen Seefahrer
1mM frühen Miıttelalter das schwedische Sıgtuna ZerstOrT'! hatten. Im Tre
1225 mußte Bıschof Wılhelm VOonNn odena ZU Abschluß se1ner Vısıtation
der baltıschen Kırche 1mM Aulftrag des Papstes auf günstigen Wınd für seInNn
Schiff Er hatte €e1 dıe Gelegenheit, eiıne mıt Beute eladene
estnische Flotte sıch vorbeisegeln sehen.? 7Zu den Vorkommnıissen,
dıe einmal europäisches Schicksal mıtgestalteten, gehören dıe Auseıinan-
dersetzungen des Deutschen Ordens mıt Liıven und Esten, gehören auch
dıe ämpfe Alexander evsk1]s dıe chweden der Neva und dıe
Deutschen auf dem Eıs des Peipussees.

Damıt sınd ZzWwel Orte VON Auseinandersetzungen genannt, dıe einmal
das Schicksal 1m Ostseeraum bestimmt aben Von diesen
Siegen Alexander evsk1]s 1240 und 1240 auf Jahrhunderte dıe
Grenze ublands gegenüber den VO Westen vorrückenden Mächten
bilısıert. Andere Geschehnisse, dıe das Schicksal des Raumes bestimmt
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aben, aben sıch fernab vollzogen iın Lützen 1632, als (Gjustav
fıel, in Poltava in der Ukraıine 1709, der große Nordische Krıeg se1ıne
ende nahm. In diesem Jahrhunder 1st wlieder einmal das Schicksal des
Ostseeraumes erna in talıngra' und Potsdam entschieden worden. Ne
ächte waren immer bestrebt, dıe Ostsee einem Meer des Friedens
machen. Es sollte der Friıede se1nN, be1ı dem Man selbst Herr und Nutznießer

Vielen ist noch dıe eindrücklıche Propaganda bekannt, mıt der in den

fünfzıger und sechzıger Jahren VON Seıliten der DDR dıe Ostsee e_?nem
Meer des Frıedens stilısıert wurde. Dagegen hatten 917/18 1m ber-
chwang der großen Oktoberrevolution russische Zeıitungen VON der Ostsee
als dem revolutionären Meer gesprochen.

1eg hier nıcht NUun eıne Verfehlung des Ihemas VOTI, das doch VON

lutherischer Begegnung handeln ollte”? Das bisher Gesagte hat VOI-

deutlichen, daß sich eıne CNAlıiıche Begegnung in einem geographischen,
politischen und geistigen Raum vollzıeht, der niemals störungsfreı1 ist. In
ıhm riıngen ımmer wleder sprüche miteinander, geht 6S Einfluß,
aCcC und Herrschaft verschiıeden gearteler Menschen und Völker Das

Relig1öse und Kıirchliche 1st nıemals freischwebend Es ist vielmehr e1N-
gebunden in eine omplexe Leibhaftigkeıt. Es existliert in einer Welt, ın
der 5 unterschiedliche Wahrnehmungen, Freiheıit, en und
Überleben geht. Das Luthertum 1im Ostseeraum gewınnt se1ıne tatsäch-
lıchen Proportionen, WwWENnN 6S nıcht bloß statistisch erfaß der A4us theoOo-

logıschen Lehrbüchern entwickelt wird, sondern in se1iner zuweılen NOTL-

vollen, zuweılen kraftvollen Verbindung miıt ersonen und Völkern g_
sehen wIırd. Der T1S ın dieser Ze1lt ist AQus den Zz7wWwel Regımenten (Gottes
nıcht entlassen.

DIies spricht nıcht eineVdeutsche IC der lutherischen Phäno-
INEMNC 1m Ostseeraum aus, S1e ist eigentlich VON en mıt unterschiedlicher
Gewichtung ZU Ausdruck gebrac der bedacht worden. Am eindrück-
liıchsten erscheınt, WwWAas der Däne Alfred Jörgensen in den anfänglıchen
Kontaktgesprächen 1929 1im Lutherischen Weltkonvent gesagl hat Er
meınte, daß 6S keıinen „nackten Lutheraner“ gebe. Jörgensen verstand dıies
1n der amalıgen konkreten kirchliıchen und theologischen Sıtuation S!
daß INall nıcht NUr rel1g1Öös individualistisch denken und handeln könne;
der Christ SE 1 vielmehr immer e1in Gesellschaftswesen, ‚„„‚verflochten in
natıonale Zusammenhänge‘‘.* Von der Bedeutung dieser Aussage, Mag
INall auch natıonale urc historische, polıtische, kulturelle, wirtschaft-
1C Zusammenhänge ersetizen, ist noch nıchts verloren VeBAaANSCH. Wıe
könnte 6S auch anders se1N, WEeNnNn das biblische Verständnıs christliıcher
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Exıistenz ernstgenommen un se1ıne Stelle nıcht eiıne purıistische 1deo-
ogıe gESECLIZL wırd.

Dıe Geschichte und dıe Begegnungen VOoN Lutheranern 1m Ostseeraum
sınd dıe Geschichte und Begegnungen VO  —_ Menschen, dıe in festen Bın-
dungen stehen, sıch azu bekennen und aus dem Zusammenhang Kralft
schöpfen Wo diese Bındung besonders glücklıch W: aben S1e iıhren
Glauben und dıe Weısungen lutherischer als feste Rıchtschnur in
iıhre Leıibhaftigkeıit hineingenommen. Es hat Zeıten gegeben, da solche
WI1E elbstverständliıch erscheinende, aufeınander bezogene Bındung VonNn
Luthertum, Olk und Natıon zerbrach und manche schon un
vorhandene Empfindung sıch als adıkal trennend erwIes. Dies ıIn der
Zeıt des Kırchenkampfes, In der dıe skandınavıschen Kırchen UrcC ihre
profilıerten Vertreter heftig den Weg der deutschen Kırchen pole-
misılerten. amals sınd hergebracht Bındungen zerstört worden, obwohl
6S ZUI gleichen Zeıt auf en Seıten Menschen gab, die versuchten, über
dıe sıch auftuenden Abgründe Wege fiınden Zu ihnen hat, UTr einen

NCNNCN, der schwedische Bıschof em gehört.*
Dıe Geschehnisse der dreißıiger anhre lıegen ange zurück. Dıe Unruhe

1m lutherischen espräc diıeser Zeıt ann jedoch e1in Hınweils arau Se1N,
daß 6S se1ıt dem Reformationsjahrhundert In der lutherischen Begegnung
nıcht spannungslos ZUECBANSCH ist. Im Versuch einer Gesamtschau wırd
INan ec dürfen, daß diese Geschichte einer Begegnung c-
riıscher Christen und Kırchen eine Geschichte der Verselbständigung
dieser Kıirchen SCWECSCH 1st. Verselbständigung suchten dıe dänısche,
schwediısche, später dıe lettische und estnısche Kırche Von dem ber-
gewicht des deutschen Kırchentums und seiner Theologıe Zu den Akten
einer Verselbständigung gehörte ebenso eine Lösung der finnischen
Kırche VO Übergewicht schw  ischer theologıscher Arbeıt Dıieser 1m

Jahrhunder In ınnlan: einsetzende LÖösungsvorgang, begleıtet VON
kulturellen und nationalen Problemen, hat zuweılen heftige Formen angC-
NOMIMNMECN Es 1st hıer nıcht der O ‘9 entfalten, In der Zeıt des
finnıschen Erzbischofs (Gustav Johannson Bıtterkeit spürbar geworden
1St, bıs hın kritischen Worten über dıe Haltung des chweden Nathan
SÖöderblom Hat Nan dieses noch In dıe Zeıtgeschichte hıneinreichende
Gegenüber VOT ugen, gehört ebenso dem Bemerkenswerten, daß
NUunNn se1it einer el VON Jahren der Bıschof des schwedıschsprechenden
Bıstums In ınnland, John Vıkström, Erzbischof der gesamiten finnıschen
lutherischen Kırche ist Dıese 1Ur skızzıerte Gegenüberstellung N-
läufiger Entwıcklungen INa verdeutlıchen, daß dıe Wege der Verselb-
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ständıgung immer wlieder dıe Blıcke auf dıe anderen und NCUC Kontakte
untereinander erlaubten.

DiIies gılt beispielhaft auch für die Beziehungen der Völker im bal-
tischen Raum Der 1ıfe einer estnischen chrıft „Volkskırche der
Herrenkirche z7.11 Ende des vergangenen Jahrhunderts umreı1ißt VO der
einen Seıte her dıe Problematı Lutherische Esten und etten sahen ihre
nlıegen in der HC der baltıschen Ostseegouvernements nıcht gewähr-
eıstet. Für S16 die bestehende 1ITC eıne VOo  —_ den deutschen erren
bestimmte und auch in den Volkstumsauseinandersetzungen auf deren In-

ausgerichtet. Spannungen en och in der eıt der baltıschen
staatlıchen Selbständigkeıt angehalten. Dıie wenigen TO VO Ende 1918
hıs ZuU Sommer 1940, als dıe baltıschen Länder Teilrepublıken der
Sowjetunion werden mußten, hatten nıcht ausgereıicht, das ZU-
raumen, Was siıch in Jahrhunderten Spannungen aufgebaut und in der
zweıten des Jahrhunderts, als Letten und sten ıhre nationale
Identität fanden, ichtbar geworden Die Zeıten der Unterscheidung
VON Volkskırche und Herrenkırche sınd ange vorbel, sınd e1in historisches
ema geworden. Wıe 1im schwedisch-finnıschen Verhältnıis, hat G auch
1im lutherischen deutsch-estnischen und deutsch-lettischen Verhältnis eiınen
andel z Posıtiven gegeben nıcht vorauszusehen. Weıter
zurücklıegend, könnte auch VO dänisch-schwedischen Verhältnıis g —
sprochen werden. Diıe VON Kopenhagen nach almo ist heute der
Überfahrt in einen Orort vergleichbar. Man vergıßt darüber, daß dreizehn
riege zwıschen Dänemark und chweden es andere als eine friedliche
Überfahrt SeCWESCH Ssınd.

Miıt dıesen Beıispielen und sıch erneuernder Be  n Se1I
ZU USAruC gebracht, daß dıe Geschichte der Verselbständigung nıcht

zugleic die Geschichte einer uflösung ist. S1e. ist ebenso wen1g eıne
Siegesgeschichte für dıe einen der dıe anderen S1ıe ist vielmehr Ge-
schichte VON riolgen und Niederlagen für jeden den Begegnungen
Beteiuligten SECWECSCH. Dıie Geschichte der Verselbständigung 1st aber auch
nıcht eine Verfallsgeschichte nach dem Schema, WI1e S1e der radıkale Pıe-
t1ismus in se1ıner spiritualistischen Ausprägung verstehen gelehrt hat.

Dıe Begegnung reformatorıschen Kırchentums in seiıner lutherischen
Prägung erfolgte frühzeıltig. In Wiıttenberg studıerte der Fınne Michael
gricola. Andere Theologen Aaus Schweden WT gleichzeltig Oort oder
folgten ıhm In den dreißıiger Jahren des Jahrhunderts Von Wiıttenberg
kommend TaC Johannes Bugenhagen nach Schleswig-Holstein und
später nach Dänemark auf. Eın anderer Pommer, ecorg Orman, wurde
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einem der Reformer In der schwedischen Kırche In Rostock sammelten
sıch Studenten AUS dem Ostseeraum, VOT lem AdUus$s chweden,
bıs dann der Durchbruch der Reformatıon auch dıe theologısche e1 in
Uppsala bestimmen konnte. WEe1 Generationen später studıerten In
Wıttenberg und Jena ZUT gleichen Zeıt der nachmalıge schwedische Kanz-
ler (Oxenstierna und der Rıgaer Hermann Samson. In ihrer beıder Be-
SCENUNg wurde der rund einer bedeutsamen Zusammenarbeıt 1Im
lıyländıschen Kırchenwesen gelegt.

Hıer ist der Ort, VO  —_ der Bedeutung anderer Unıiversıtäten SPIC-
chen, dıie 1M Ostseeraum dıe wichtige Aufgabe der Kommunikatıon und
der üllung VO ufgaben für andere übernahmen, dıe diese nıcht selbst
ausüben konnten. Dıe Geschichte der lutherischen Theologıe 1M (Ostsee-
IauUM, VOI em auch dıe Geschichte iıhrer Eınwirkungen auf Menschen
und Geme1inden qußerhalb der Anlıegerländer ann nıcht ohne die Er-
wähnung und das ingehen auf dıe Arbeiıt der Uniıiversıtäten in Könıgsberg
WwW1Ie in Orpa| geschrıieben werden. Was Königsberg gele1istet hat in der
Förderung pruzzıischer, masurıscher, lıtauischer Studenten und pen-
dıaten, welche umfassenden Hılfen In lutherischer Verantwortung VON

Könıigsberg Adus ın der Zeıt der Gegenreformatıon 1mM Polnısch-Litauischen
e1ic und noch ange darüber hinaus geleıstet worden sınd, sınd e1in
weıteres Kapıtel, das lutherische Lıtauer und olen, auch Reformıierte,
sehr ohl kennen, Deutsche jedoch vielfiac VETBCSSCH en

Eın Jahrhundert später als dıe Universıtät In Könıigsberg wurde dıe In
orpa gegründe Es ist wichtg, den Ort der Gründungs;  te erwähnen.
Gustav unterschrıieb S1e einem Junitag 1632 1mM Zeltlager VOTI

Nürnberg DıIe baltısche Landesuniversıtät, der viele chweden studıert
und gelehrt aben, wurde nach ıhrer Neugründung 1802, nach bald einem
Jahrhunder:' des Ausgelöschtseins, mıt ıhrer Theologıschen Fakultät dıe
Ausbildungsstät für das gesamte Russısche e1i6 Hıer studıerten An-
gehörıge verschiıedener Völker, dıe später VON olen und Lıtauen bıs ZU
Pazıfık, VON Archangelsk bıs nach 1S lutherische Gemeıjunden ZwWEeIl- und
dreisprachıg en Dıe Theologısche Fakultät In orpa ist In der
e1t nach dem Ersten Weltkrieg ZU[r Multter der Gründungen g -
worden, dıe als theologısche en der Institute in Warschau, Rıga,
Kaunas und Leningrad entstanden, dıe Ausbiıldung VO Theologen für
dıe Geme1hinden In staatlıchen Grenzen ermöglıchen. och nach
dem Zweıten Weltkrieg, als CS keine ische theologısche Fakultät gab,
ist Dorpats en Vorbild für dıe e1 der Institute der baltıschen
Kırchen in Tallınn und Rıga geworden.
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Zur Geschichte der Begegnung gehört ebenso dıe eulu der

großen für dıe Ermöglichung der Kommuntikatıonen, Lübeck,
Kopenhagen, Stockholm, Danzıg, Rıga, eva Sıe WarTeNn immer mehr als
Anlaufhäfen, immer mehr auch als Kultur- und Handelszentren. S1e erfüll-
ten häufig die Funktionen VOIN Herbergen der Gerechtigkeit, VON

Plätzen fester Beharrung gegenüber NECUu aufziehender AG Sıe wurden
Stätten des ständıgen theologischen und lıterarıschen Austausches VON

einem Ostseeufer ZU anderen Im Reformationsjahrhundert hatte Lübeck
se1ıne gTO Zeıit schon hınter sıch. Es SCWanNl eine andere Art VOIN TODE,
als ZU Ruhepunkt auf der Flucht (Justav Vasas VOT seinen Gegnern
wurde, als dıe geistliıchen Ministerien der anderen und ıhres Um-
landes sich ın Lübeck Auskunft und Kat holten, das Werk der eIOT-
matıon beı sıch voranzutreıben. uch später ist dıe eulu der großen

für das Kırchenwesen geblieben. Rıga bewahrte vielen
Widerstand der polnıschen Krone se1ine kirchliıchen Rechte och 1708,
als Rußland aktısch bereıts die Herrschaft 1mM baltiıschen KRaum übernahm,
bat sıch Rıga in den Kapitulationen zugleich mıiıt der livländischen Rıtter-
schaft dıe ahrung SeINES Konfessionesstandes aus 1C anders die
ellung Danzıgs, das immer wıieder mıt den polnischen Könıigen seiıne
kiırchliıche Freiheıit rang und S1e erfolgreich durchzusetzen vermochte.

DıIe Geschichte dieser WwW1e auch dıe einzelner Gemeıuinden in
ihnen, etiwa dıe der deutschen Öt. Gertrud-Gemeıinde in tockholm, ist e1in
eindrückliches Gegenbild gegenüber dem oft gezeichneten Bıld VOIl

einer willensschwachen lutherischen Kırche, dıe alle ıhre Verantwortun
ıIn dıe an der Mächtigen gelegt hätte Wer das real und dıe 1NC
der Gemeıninde In der Stockholmer Altstadt heute betrıitt, wırd noch etiwas

verspüren VON der Kraft, dıe eıne Geme1ıunde se1t dem Reformationsjahr-
hundert SETAUMIC Zeıt übrıgens mıt der finnıschen Gemeıunde

1mM on zwıischen Deutschland und Schweden bedeutet hat. uch
VOIN den anderen nıcht großen Gemeınumnden deutscher Sprache In open-
agen, UTKU, 1purI1, 1Im schwedischen Carlscrona, in Öteborg, VON den
schwediıischen Gemeıunden ın Estland waäare Entsprechendes Das

e1spie der schwedischen Viktoria-Gemeı1inde in Berlın, das diakonısche
Werk ıhres Pfarrers Forell machen für dıe Zeitgeschichte eutlıch, welche
Kräfte aus geistlicher Erfahrung erwachsen konnten

Von eiıner Verselbständigung ist reden. Dıe Quelle des reformato-
riıschen Geschehens hieß für dıe VON ferne kommenden Studierenden
Wıttenberg, ann auch Jena Dıe Gründung Universıtäten nÖörd-
lıchen und südlıchen Ostseerand nıcht NUur HIC landesherrliche
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Selbstdarstellung bestimmt, sondern auch durch dıe großen Bıldungsan-
lhıegen und dıe ufgaben, dıe VON vielen veschen wurden. Hand in and
damıt erfolgte dıe Schaffung jedguts und kırchlicher Ord-
NUNgCNH, insgesamt der ufbau eINeEs Gefüges kırchliıcher Verwal-
Lung Ostpreußische und kurländısche Kırchenordnungen S1e durchaus
nıcht alleın können verdeutlichen, Was frühzeıtig bereıits mpulsen
VOIN der Reformation au  n 1st Von den Stipendien für die Ange-
hörıgen ethnıscher Gruppen 1st in Zusammenhang mıt Könıgsberg bereıits
dıe ede SCWESCNH. Solche Ordnungen legten den Verantwortlichen anls
Herz, sıch derer anzunehmen, dıe dıe Sprache des Predigers nıcht VCI-
stehen, S1e rufen auch die rediger auf, dıe Sprache der ihnen Anver-
irautfen lernen. In der Zwischenzeit wurde das Amt des ; VOIKE g -
chaffen, des Dolmetschers, der auf einer zweıten nıcederen Kanzel tehend
Satz für Satz dıe Predıigt übersetzen hatte Es Ist eindrücklich, daß nıcht
I11UT orge für die Verständlichkei gelragen wırd, sondern auch arau
achtgegeben wırd, daß, W16e der arrer, sıch auch der eines
uIes erfreue, damıt nıcht Urc seine Person se1n prechen nglaub-
würdıg erscheıne. Eindrücklich sınd auch in der Folgezeıt 1mM baltıschen
Raum dıe Bemühungen Schwedens Volksbildung und Bauernrechte in
Lıvland und Estland Dieses Handeln wurde für andere geü dem
diese zunächst 1Ur DasSıv beteiligt Waren Es jedoch eutlıc daß alle
diese abnahmen dem Mündıgwerden dieser Glıeder der Gemeinde
dıenten.

en den Anweilsungen und Bestimmungen der Kırchenordnungen
wurden fortgesetzt Bemühungen nternommen, das reformatorische Gut
auch Sschrı  1C verbreıten. Dıe ung NCUCICTI, dıe 1alekte VCOI-

ein1ıgender prachen VO  — Masuren, Lıtauern, Letten und Esten, dıe Tund-
legung eiıner Lıteratur dıeser er ist aufs Tiefste mıt dem reformato-
rischen Ansatz verknüpftt. Der Weg der Übersetzungen dus dem Deutschen
und Lateiniıschen in dıe bısher nıcht beachteten prachen des Ööstlıchen
Ostseeraums führt ZU Ernstnehmen dieser Stämme und Völker An
diıeser Stelle sollte daran erinnert werden, daß 6S 1ImM vorıgen Jahrhunder:
noch eıne gute Selbstverständlichkeit W, daß die estnısche Multter und
Hausf{frau iıhre Kınder dıe uchstaben des Alphabets lehrte, sodaß S1e be-
reits vorbereıtet eine Schule besuchen konnten. Beıspiele einer olks-
bıldung VOIN der famılıren Basıs her sınd nıcht ohne dıe Bezıehung ZU[
chrıstliıchen Haustafel denkbar Auf iıhre eachtung wurden dıe Gemeiın-
den ständıg hingewliesen, diıe Ordnung christlıchen Lebens in Famılıe und
Nachbarschaft, WI1e sS1e 1m NSCHIuU die fünf Hauptstücke des Kleinen

176



Katechismus gelehrt wurde. Für Schweden In seinen Auswiırkungen auch
für Fınnland und das baltısche fer hat Hıldıng Ple1Jjel auf dıe edeu-
Lung des Unterrichts in der aus aufmerksam gemacht. Sıe
gleichsam neben der Predigt das Bıldungsinstrument, bevor erst 1Im Pıetis-
NUS das Lesen In der und in den 0S  en vermehrt einsetzen konnte
und einen größeren Kreıs rfaßte

Dıe dänıische Kırche bietet eın besonderes eispiel der Verbindung
reformatorischen Guts Wahrnehmung VO Bıldungsaufgaben. Was
1ImM Raum der säkularen Erwachsenenbildung in Miıtteleuropa ın Olks-
hochschulen, in kırc  ıchen Akademıiıen sıch entfaltet hat, geht einem
TrOLLeE1L auf dıe Anstrengungen zurück, dıe 1Im VETBANSCHNCH Jahrhunder In
der dänıschen Kırche gemacht worden sınd. Von hıer dus erfolgten An-

in den übrıgen skandınavıschen Raum, bıs S1e In den zwanzıger
Jahren dieses Jahrhunderts auch nach en wanderten und dıe sogenannte
Akademiearbeıt inıt.lerten. Dıe Lutherische ademı1e in Sondershausen

alur ypısch
Wırd VonNn besonderen Beıträgen einer 1IMC und eINEs Landes ZU[f

lutherischen Begegnung gesprochen, darf der Hınweils auf den schwe-
ıschen Beitrag nıcht unterbleıiben. In den deutschen Kırchen hat einmal
die Gestalt CGustav Adolfs eine unvergleıichliche gespielt, eine ONG,
dıe keinem deutschen Fürsten Je zuteıl geworden 1St Er wurde ZU[T Sym-
olgestalt der Errettung evangelıschen Kırchentums. och In den ZW all-

zZ1ger ahren UNSCEICSs Jahrhunder konnte Paul Althaus 9 daß beı uns

jedes ınd seiınen Namen kenne. Das 1st eıne ferne Vergangenheıit. Daß
heute Sanz anders ISt, macht eutllıc daß e1n NCU erwachendes nter-
CSSC d der Geschichte ın Kırche und eologıe noch vieles wıeder
erfassen hat Es mangelt der Personifizierung olcher alten Kontakte
Mıt dem Zurücktreten tatsächlıch merkenswürdıger Gestalten schwındet
auch dıe ache, dıe 6S ıhnen gINg. Dıie Geschichte einer Rettung des
Protestantismus in Deutschland SEIzZT nıcht erst mıt der Landung Gustav
Adol{fs 1630 auf Usedom ein Diıese Aktıon steht auch In dem größeren
Zusammenhang der Auseımmandersetzung zwıschen dem lutherischen
chweden und dem katholıschen olen, das dazu ausersehen W: 1mM Zeıt-
alter der Gegenreformatıon dıe Flanke nach Norden und Westen aufzu-
brechen und dıe Reformatıon vernichten. Es könnte hierzu auch gesagt
werden, daß 6S sıch doch eıgentlıch eınen Streit In der gleichen Herr-
scherfamılie Wasa dıe Vorherrsc iIm Ööstlıchen Ostseeraum g-
andelt habe In diıesen Kämpfen sınd olen Ww1e auch chweden iıhrer
Bewußtseinsbildung gelangt. Der Vorstoß der Gegenreformatıon, dessen
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Speerspitze olen-Lıtauen WAäl, scheıiterte, aber egte den TUN:
eiıner Prägung Polens bıs ın UNSCTIC Tage Dıe Gleichsetzung „polnısch"
und ‚„„‚kathol hat damals iıhren Anfang9Symbol der Aus-
einandersetzung wurde für das katholısche olen dıe Bewahrung der
osteranlage VOoN Ischenstochau VOI schwediıischen Hılfstruppen. Ebenso
ging der 1mM Jahrhudner:‘ unklare Weg der schwedischen Reformatıon
nunmehr gradlınıg weiıter. Dıie Synode VOonNn Uppsala 15393 Banz In der
Anfangszeıt der schwediısch-polnischen Auseıinandersetzung, hat den
kırchlichen, kulturellen und polıtıschen Gang Schwedens In der olge
bestimmt. Der der schlıchten Pfarrersynode Vorstehende hat sS1e in iıhrem
Verlauf charakterısıiert: „Nun 1st chweden geworden ein Mann und alle
en WIT eiınen Gott‘“ Dıeses Verständnıs dıe Voraussetzung für das
KEıngreifen eINESs Volkes mıiıt eiwa } 10NeN Menschen, denen noch
400 OO Fınnen kamen, auf dem Schauplatz des schon begonnenen
Krıieges, auf dem eıne Bevölkerung Vvon Mıllıonen 1mM Deutschen 816

Man wırd auch solche Geschehnisse WIe dıe Durchführung der Synode
VoNn Uppsala, dıe eın Jahrhunder'! später erfolgende große Überarbeitung
der Kırchenordnungen und Agenden 1Im schwedısch-finnıisch-baltischen
Raum miıt seinen Auswirkungen auch auf dıe schwedıschen Gebiete 1mM
Deutschen EIC VOI em 1IM schwedıschen Teıl Pommerns, für esentTt-
16 Schritte halten mMussen Sıe ührten den Weg INn eine immer mehr
wachsende Selbständıigkeit VON den Leıtbıildern, den Anregungen, dem
hıstorıischen Gewicht weıter, die dıe VON eutschlan dus  CN Re-
formatıon für dıe Angehörıgen anderer Völker vermuittelt hatte, dıe sıch
der Reformatıion erschlossen. Dıe Synode VON Uppsala als reformato-
rischer Merkpunkt für dıe schw  ıschen Christen SC sıch auf diese
Weiıse VOT dıe oft schwer verständlıchen, weıl ferner lıegende Gescheh-
n1ısse der deutschen Reformation. Entsprechend OS In Dänemark Zwar
hatte CS auch in den deutschen lutherischen Kırchen manche Spannungen

dıe Annahme der Konkordienformel und des Konkordienbuchs g_
geben, doch hatte der Schritt des dänıschen Könıgs Friedrich e1n
stärkeres Gewicht, Spe.  ular zudem, als dıe ihm zugesandte Oorme
wütend In das Kamınfeuer wartf. uch Dänemark zeıgte in dıesem
Handeln eINes einzelnen den unsch nach einer Selbständigkeıt, nach
Handlungsfreıiheıit hne Bevormundung VO  —; Experten erna Einem
olchen Gegenüber olg e1in Jahrhundert später dıe bedeutsame
Dänemarks für das Im Pıetismus aufbrechende missioNarısche Verständnıs.
Aus Deutschland kamen 1mM Jahrhundert dıe Miıss1ıonare, während dıe
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dänische Krone das organisatorische Werk übernahm DıiIe Verbindung mıt
und dem August-Hermann-Francke-Kreıs diıesem Miss1o0ns-

werk VON TankeDar in Indıen ZU[r Karıbik bıs nach TONlan! VOoN diesen
Aufgaben bewegte und ertullite Menschen

erden nıcht doch reine Polıtica urc Theologica überhöht, sodaß S1e
gleichsam das wesentliche Gewicht verlieren? ewl1l äßt sıch dıe Ge-
schichte des Eingreiufens VON (Justav als eıne polıtısche Geschichte
schreıben. DiIie dänıischen Hılfen für dıe 1ssıon konnten nıcht diıeser
dıenen, sondern auch der ıinneren Zusammenfügung des dänıschen olo-
nialreiches. In manchen tastenden Versuchen eiıner ökumenischen Öffnung
urc Theologen In den baltıschen Staaten ach dem rsten Weltkrieg

Man nıcht dıe theologische emühung erblıcken, sondern
auch den ıllen, VO Übergewicht deutscher theologischer CI
fassender, VO: Einfluß deutscher Kultur loszukommen. Das Ineinander
polıtischer und theologıischer nlıegen wırd Man nıiıcht ın Abrede tellen
dürfen Über all dem sollte nıcht vergessch werden, daß (Gustav Adol{fs
Handeln VOoONn seinem Christsein bestimmt Deshalb konnte seiınem
chwager, dem Kurfürsten VvOonNn Brandenburg, zurufen, daß sıch deut-
lıcher für dıe evangelısche aCcC bemühen sSo Er möge das Schicksal
des pommerschen Köni1gs VOI ugen aben, der NUur seiıne Kanne 1er ın
Friıeden habe triınken wollen und darüber es verloren habe Das dänısch-
deutsche Missionswerk hat tatsächlıch in der Kırche eLWaS weg Die
ökumenıischen Fragen, die in Rıga, artu und elsinkKı gestellt worden
sınd, en weiterführende Antworten ausgelöst.

Man 1eß sıch SCINC gefallen, Was Möglıichkeıiten wissenschaftlıcher
Forschung, unıversıtärer Arbeıt und Publikationen 1m größeren kırch-
lıchen Rahmen des Deutschen Reichs für dıe anderen Ostseeländer mıiıt
ıhrer zahlenmäßıg geringeren Bevölkerung nutzbar se1In konnte Immer
stärker aber wurde dıie eutung des eigenen eges betont. Auf diesem
Weg gab schon eiıne €e1 vonN Stationen, dıe einem alleın gehörten,
ZU Rückblick der auch Ermunterung, und mıt denen eın Sachse
oder Brandenburger schaifen hatte Im Jahrhunder trat eın
Weıteres hiInzu: Das Bıld der evangelischen Fürsten in Deutschland und
die Polıtik ıhrer Länder in den Jahren des großen eges warcn nıcht
überzeugend SECWESCH. Das Gefühl der Überlegenheit konnte deshalb dıe
chweden als eıne der Siegermächte des Krıieges ergreifen; bereıts
In den orten Gustav Adol{fs den Brandenburger spürbar geworden.
Der Prozeß der Verselbständigung 1im Ostseeraum knüpft amıt auch
das Versagen der deutschen Kırchen und iıhrer Notbischöfe Unter
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Theologen 16© dıe Achtung VOT theologischer el in Deutschlan
Theologen jedoch bestimmen nıcht alleın den Weg ihrer Kırchen, W1e
theologische Gelehrsamkeit nıcht das Letzte immer In kırchlichen
Entscheidungen 1sSt. Im auitfe dieses Jahrhunderts verschoben sıch zudem
dıe Gewichte In uropa Dıe Nıederlande, England stärker dıe
Aufmerksamkeit in Kuropa auf sıch, dıe bisher den Geschehnissen 1m
Deutschen e1ic gegolten hatte Das olgende ordringen französischen
Eıinflusses ergriff auch dıe ächte 1Im Ostseeraum, ebenso W1e weıter
üdlıch Kultur und dıe Sprache der Gebildeten für eın Jahrhunder: dus
dieser iıchtung beeinflußt wurde.

Von diesen Veränderungen Warcen dıe führenden 1C etroffen,
nıcht gegen dıe Masse des Kıirchenvolkes uch für dıe Pastorenschaft
in en Ländern der Ostsee dıe deutsche Sprache dıie lıngua franca
theologischer Tbe1 Dıeser Zustand sollte noch lange anhalten. Er gabden Theologen einen Überblick über Entwicklungen 1M deutschen Be-
reich, dıe In dieser Klarheit mıt hinreichendem Abstand manchem bınnen-
deutschen arrer nıcht eutlic geworden sınd. Dıese Zweısprachigkeit
und Zweıigleisigkeit verschafften dem arrer nıchtdeutschen Volkstums
vielfac eıne Überlegenheit, dıe von deutschen Theologen nıcht VCI-
standen werden konnte. Dıiıese standen In der Gefahr, deutsch und CVAall-
gelısch in eINes ihr Kırchenwesen als dıe Quelle betrachten,

dem es VO Unterlauf der Flüsse hinzueilen habe, dıe authen-
tische Außerung erfahren. Wıttenberg ist sehr mıt eutschlan in
e1Ins gESELZL worden.

Es 16 nıcht qusS. daß, 1mM Jahrhunder: deutlıcher werdend, immer
weniıger Theologen bereıt WaICcNh, einem olchen Denken folgen, das
Hybrıs gemahnte. Kamen noch Grenzstreitigkeiten hınzu WIeE dıe zwıschen
Dänemark und eutschland, Sozlalspannungen zwıschen Deutschen auf
der eınen, Esten und Letten auf der anderen Seıte, konnte der Graben
chnell breiter und tiefer werden. Dıe Entwicklung In Dänemark In der
Miıtte des Jahrhunderts lıefert In der Person Grundtvigs alur e1Nn eIN-
drückliches Zeugn1is Grundtvig steht 16S$ sSe1l ausdrücklich vermerkt
nıcht für dıe an Kırche, W1e auch Sören Kıerkegaarı nıcht für das
gesamte dänısche Denken repräsentatiıv Der eine WI1e der andere
jedoch en auf weıte trecken wesentliche OoOmente der dänischen
Kırchen-, Geıl1stes- und Kulturgeschichte bestimmt. Wıe keıin anderer hat
Grundtvig das ema VonNn Kırche, olk und Natıon umkreiıst. e]1 wurde

Urc dıe poOlıtıschen Spannungen, dıe sıch zwıischen Deutschen und
Dänen dıe Herzogtümer Schleswig und Olsteın ergaben, beeinflußt.
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Als bedeutsam für dıe VON ihm abgelehnte deutsche Haltung sah dıe

Verbindung deutschen Philosophierens und Machtdrange „Meın
ganzcI Streit mıt den eutschen dreht sıch eigentlich NUuTr darum, daß SIe
mıt aC und Gewalt miıch nötıgen wollen, entweder e1 Deutscher der
eın Esel se1nN. Da seize ich hart hart und ll keıines VO beıden
se1N, sondern behaupte, daß ebenso wen1g als Dänemark der Schwanz VON

Deutschland ist, ebenso wen1g der Geıist des Nordens e1in Hausgeıst der
kaiserlich deutschen Vernunft ISt, sondern selber eın Herr in seinem
esen 1st: der in mancher iıchtung eine Großtat vollbrachte und noch
fernerhın vollbriıngen wird, dıe uns dıe deutsche Vernunifit nıcht nach-
machen wird.  <<o

Es ist das Bıld eiıner Negativbeziehung in harten Strichen Wer nun

meınt, daß das übrıge deutsche Kırchenwesen den späteren, VON der Kırche

gebillıgten Aufstand der Herzogtümer dıe dänıschen Ansprüche
hätte, sıcht sich getäuscht. Die Schleswig-übereinstimmend mıtgetragen

Holsteinische Kırche mußte siıch VO  —_ einer politisch reaktionären Kırche in
Berlın den Vorwurf gefallen lassen, daß s1e. siıch dıe rigkeıt erho-
ben habe und damıt schuldıg geworden se1 In dıeser Auseimandersetzung
hat auch noch aus Harms das Wort Hengstenberg ergriffen. Dıieser

dıe preußischen Vorwürfe gebündelt und veröffentlich Harms 1e€
ıhm eıne alsche Auslegung VO  —_ Omer VO  z Wır „halten Ihre usle-

Sung der tellen, dıe das Verhältnıis zwıischen Fürsten und Volk etreifien,
für eıne solche, durch welche S1e der Behauptung geführt werden MUuUS-

SCHL, auch e1in gaNzZCS Volk stille halten schuldıg Sel, wenn seiınem
Fürsten, einem alıgula 6S gefiele, ıhm den Kopf abzuschlagen.‘“ Wenn
über dıe lutherische Haltung ZUuUr rigkeit gesprochen wırd und dıe be-
kannten übliıchen Schablonenäußerungen gelan werden, wird mMan dieses

Wortes, WwW1e übrıgens noch mancher anderer, eingedenk se1ın mussen,
e1in rechtes Verständniıs für das Verhältnıis VON Luthertum und polıtıscher
aC gewinnen. Dıie deutsch-dänischen pannungen WaTiell nıcht

eigentlıch kirchliche Spannungen. Be1l der Betroffenheıit der anen urc.
dıe folgenden militärisch-politischen Geschehnisse VON 1864 wurden dıe
Entscheidungen 1m Volkstumskampf auf dem Feld kirchliıcher Gemeıinden
1im nordschleswigschen Grenzraum ıIn der Folgezeıt mıt ausgelragen.

Dıe Spannungen des Jahrhunderts, dıie bıs iın dıeses Jahrhundert
hineinreichen, gehören wıe auch die bereıts erwähnten Auseinandersetzun-
SCH zwıschen Deutschen, sten und etten der Vergangenheıt DiIe

C  ung der selbständıgen baltıschen Staaten ach 1918 hatte dıe ra
entschıeden, WEeTI iın der Kırche nunmehr entscheıden hatte ach dem
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Auszug der deutschen Balten den Jahren 939/40 stehen VOI den baltı-
schen rıchen Sanz andere ufgaben als INnan S1IC eınmal Hochgefühl
NCU SCWONNCNHNCI Freiheit für möglıch gehalten hätte Hıer ann nıcht auf
dıe Geschichte der baltıschen Kırchen VoN 1940 CI  Nn werden
och sollte festgehalten werden daß Jahrhunder langer deutsch lett1-
scher und deutsch-estnischer ymbiıose hier WIC dort CIn Kırchentum ent-
tanden NI das bemerkenswerte des Überlebens entwiıckelt hat

TOLzZ unsäglıcher Schwilerigkeiten sınd dıe en Maßstäbe dıe eiınmal
gesamten Ostseebereich für lutherisches pastorales ırken estimmend
geworden sınd gültiıg geblıeben DIies SchHlıe auch dıe lutherische Mın-
derheıtskırche Lıtauen mıiıt C1inNn Dıe Jahrzehnten häufıg vereinsamten
Kırchen en stärkerem Maße als 6S er möglıch nıcht NUuUr
leıtenden Persönlichkeiten sondern der Breıte kleiner und kleinster
Gemeıjunden VON der Notwendigkeıt umfassender kırchlicher Ge-
meıinschaft rfahren Das Gesiıcht des Paulus während SCINCT Missıonsreise

asıatıschen Meeresufer als ıhm Cin Mann mazedoniıscher TIracht
zurief „Komm herüber nach Mazedonıen und hıilf uns  e& 1SE C1NC sıch
wıederholende Geschichte das Wort der Schrift ernstgenommen und
IC als dıe einander elfende Gemeinschaft verstanden und erlebt wırd
Es könnte sıch heute abe1l herausstellen daß Mazedonien nıcht altı-
schen Raum 1eg und WIT der Nachfolge des Paulus hören daß azedo-
NIiICH vielmehr Nordelbıen der Rheinland 1eg und daß Christen aus
den baltıschen Kırchen uns ZU[f Hılfe kommen müßten damıt WIT bessere
Antworten geben

Dıie Verbindung VONN Konfession und Natıon ISt vielfachem andel
unterworfen SCWECSCH Diıieser andel 1st auch VoN ZUu anderen
Kırchentum unterschiedlıic ıchtbar geworden ntgegen Auf-
fassung, daß dıese Verbindung gegenstandslos geworden ware stellt sıch
heraus, S1C gerade uUuNseICHN agen wıeder räfugen Ausdruck g —_
funden hat Dıie orgänge den baltıschen Ländern Sıchtbarwerden
natıonalen Bewußtseins und kırchlicher Lebendigkeıt egen
davon Zeugn1s ab Dies erfolgt sıcherlich lutherischer Art entsprechend
nıcht der Weılse WIC 65 sıch katholischer Welt INan en olen

der orthodoxer Welt INan en Geschehnisse des Freiheıits-
mpfes orthodoxer Völker mıiıt der türkıschen EITSC. abgespielt hat
Lutherische Beziıehung VoNn Kırche, olk und Natıon 1SE auch zurück-
haltender, als SIC VETBANSCNCNH Jahrhunder den zugespiıtzien
Außerungen Grundtvigs der eutfschen Aussagen, denen Deutschtum
und Luthertum WIC deckungsgleıch erschienen, laut geworden ist.
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Lutherische Haltung den Überschwang abzuwehren und sıch
unkritischer Gleichsetzung VON Christ und Bürger mıiıt dessen vielen Zu-

ordnungen wıdersetzen. aliur se1 als ein eispie eın Wort des lett1i-
schen Propstes OdrIis Plate erwähnt, der in der Hochstimmung lettischen
Selbstbewußtseins 1988 formulıerte, daß das lettische olk die Freiheıts-

in Rıga nıcht einem Altar eInes Volksmythos machen
möÖchte. Es sınd Worte eInes annes, der nıcht aQus einem weıten ira-

len Abstand diese Aufforderung außert, sondern selbst als einer der Inıtia-
erneuerien lettischen nationalen und kirchlıchen Identitätsbewußt-

Se1INSs gelten hat Hıer darf en anderes Wort erinnert werden, das das
Verständniıs lutherischer Kırchen in einem der kleineren Völker der
stsee ZU Ausdruck bringt. Der lettische Erzbischof Grünbergs hat OS 1im
1C auf se1n olk einmal formulıert: „Unsere Freunde wollen uns

assımılıeren, UNSCIC Feınde wollen uns vernichten. Wır en keinen
anderen unsch, als leben.‘® In diıesem Wort spricht sıch i1sche Fr-

fahrung aus Anders als 1m baltıschen Raum sınd dentıität und Selbst-
bewußtsein in den skandinavıschen Ländern VON ınnlan abgesehen
nıe in rage gestellt JEWECSCH. Es g1bt hier Erscheinungen, SeWl1 nıcht beı
en unwidersprochen, dıe Ausdruck eInes ungebrochenen chrıstlıchen
und nationalen Bewußtseins sınd, auch dann, wenNnn In Parlament und
Presse dıe Abgrenzung VO Staat und Kırche, die Begrenzung
kirc  iıcher Funktionen gestritten wırd und dazu Theologen w1e eh und Je
ıhren Streıit Dies reicht offensichtlich nıcht in dıe 1efe och
nıcht? daß chweden eın Mann geworden sel, daß rundtvıg seinem
kleinen olk größere ufgaben als gestellt hat.

hne die oftmals wahrzunehmenden Angste, WEeNn über dıe theolo-
gısche Prägung einer Kirche 1Im Raum deutscher lutherischer Theologıe
und Kırchen gesprochen wırd, können lutherische Fınnen in großer Selbst-
verständlichkeıt betonen, daß ihre Kıiıirche lutherisch sSe1 und zugleich das
pietistische Elment bestimmend in sich aufgenommen habe ält INan

dagegen, W1e einst chweden als der Hort der Orthodoxıe den Frühpiet1s-
I1US zurückgewıesen hatte und erst urc freigelassene Kriegsgefangene
des Nordischen Krıieges, dıe in den sibirıschena selbst Pietisten
geworden WAaTenNn dank Halle’schen Eınflusses und VO  — Ort ausgehender
Hılfen miıt pletistischem Gut In Berührung kam, erg1ıbt sıch e1in
weıterer Aspekt in einem bunten Bıld Lutherische Einheıt ist NUur in viel-
fachen zeıtlıchen, inhaltlıchen und auch räumlıchen Sonderformen greif-
bar e1t11c dıes bedeutet auch, daß dıe Geschichte der Reformatıon 1m
Ostseeraum nıcht auf einıge Jahrzehnte des Jahrhunderts beschränkt
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gesehen wırd. In dıeser Geschichte geht G vielmehr orgänge, dıe
teilweıse In das Jahrhudner: hineinreichen. SO Ist dıe Bedeutung der
Herrnhutischen Gemeıinen In Lıvland und Estland sehen. In dıesen
Gemeıninen erfolgte dıe Aneıgnung des reformatorischen Guts, dıe in den
Stadtgemeıinden des Raums oder In Nachbarkırchen schon eıne weiıt län-
SCIC Entwicklung hatte orgänge relıg1öser Aneı1gnung und
ethnıscher Bewußtseimsbildung sınd abe1 CN verknüpft.

1ne Skızze des Luthertums und lutherischer Begegnung südlıchen
fer der Ostsee VON Ostpreußen bıs Pommern darf nıcht fehlen Die Stim-
INECN der lutherischen Kırchen In der NC der Unıion sınd bıs auf dıe der
Kırche VOoNn Greiufswald, Vorpommerns verstummt der aum Örbar, en
INnan dıe masurıische DIözese der Evangelısch-Augsburgischen Kırche
in olen Als selbständıge Stimmen dıe der Kırchen VonNn Pommern,
Westpreußen und Ustpreußen schon se1it der Mıtte des Jahrhunderts
leiser geworden. Eıngebunden In dıe Kırche der Unıion WaIrcen SIC Pro-
vinzıalkırchen geworden, für dıe mehr und mehr eın Oberkıirchenrat in
Berlın sprach Gegenüber lutherischer Beharrung und der Betonung des
Bekenntnisses radıkalprotestantische uflösung vertrat CI, auf Aus-
gleich bedacht, eıne unionistische Linıie. Zweınerle1 se1i dus den Auseıinan-
dersetzungen und Geschehnissen des Jahrhunderts geNanNnNLT, einmal dıe
kräftige etonung lutherischer Kırchlichkeit in Pommern, ZU andern dıe
Wanderung ostpreußıschen Frömmıigkeıtsguts während der großen eut-
schen Bınnenwanderung In den industriellen Westen. Die Namen der ff
kammer, der en VO  > Pılsach, Thadden In der pommerschen Kırchen-
geschichte verdeutlıchen, daß lutherische oyalıtät gegenüber dem Monar-
chen und der Institution des Staates durchaus kırchlicher Festigkeit und
Bekenntnisbindung be1ı den gleichen Personen in pannung egegnen
konnte. In der Geschichte der lutherischen Auseinandersetzung Be-
kenntnis und Unıion en neben dem del in der Miıtte des VETSANSCNCNH
Jahrhunderts dıe Gemeinden der dermündung eiıne bedeutende
gespie Es WAalicCH nıcht 91008 Eriınnerungen jene Geschehnisse, dıe nach
1945 dazu geführt aben, daß dıe Kırche VonNn Greifswald, der Rest der
alten pommerschen Kırche, auch Miıtglıed des Lutherischen Weltbundes
wurde, eine Bestätigung VON Posıtionen, dıe eın Jahrhundert In der
1FC) gültiıg waren.? Das Kırchentum Ustpreußens hat 1ImM VETSANSCNHNCH
Jahrhunder! bıs In dieses Jahrhunder' hıneın star' auf dıe Kırchlichkeıit des
Rheinlandes und es  ens eingewirkt. Wer in einer Gemeıunde des uhr-
gebiets zwıschen Zechentürmen seiınen Dıenst als Pfarrer gelan hat, weıiß

VO Erbe und der Traft masurıscher und lıtauıscher Frömmigkeıt.
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S 1e mıt den Menschen mıtgezogen, dıe In der aufblühenden Industrie
des westlichen Deutschlands e1 suchten. In einer weıteren Generatıon
ıs heute Mag 16S$ abgeschliffen und eingeschmolzen seInN. Dennoch ebt
diese Prägung in Tiefen weıter; VO iıhr aQus erschlıeben sıch Antworten auf
die rag nach den urzeln, dıe nıcht, w1e 6S vieliac der Fall ISt, AuUuS-

schlıeblıc 1mM reformıerten pletistischen Erbe gesucht werden können.
Ungebrochene Identität beı den eınen, au  NC denttät beı den

finnıschen Lutheranern, NECUu erIunlite denutät beı den baltıschen Völkern
führen der rage, wı1e C® deutsche und lutherische entı este.
1St. Aus einem (Gutachten der Rheinischen Kırche VO Ende des ahres
1988 entnehmen, daß der T1S transnatıonal SC1, daß diese
Haltung dıe Rıchtschnur für se1n Handeln se1 und ıhn VOI er CNSCICH
Bındung Volk und Staat bewahre OTrtlıc el DIE Christen-
gemeınde als eine VON Haus Aus Öökumenisch orlentierte Gemeıinde wıder-
steht sowohl polıtısch und gesellschaftlıch als auch historisch und ure.
en absoluten Nationalinteressen.““ Das Adjektiv .„absolut” grenzt mıt
ec eine schrankenlose Überschreitung natıonaler Interessen ab Zu-
gleich erg1ıbt sıch dıe rage, WCI den Inhalt VON „absolut“ bestimmt und
dessen Grenzen SEIzZL. Auf dıe Wiıchtigkeıit dieser rage weısen weıtere
Bemerkungen 1m gleichen Gutachten hın 99  olern der Umgang mıt der
Geschichte und das Bewußtsein eines gemeınsamen TDES überhaupt eine
gemeınsame nationale Identität vermuittelt E  <c10 Dies bedeutet dıe Negatıon
er Werte, dıe das Luthertum und se1ine Verbindung ZU Oolkstum 1mM
Ostseeraum charakterıisıert aben und noch prägen, dıe Verbindung e_
riıscher eistigkeıt und einer verantwortlichen bejahenden Haltung in den
Fragen, dıe Oolk und Natıon etreitfen ach dem Gutachten g1bt NUur

eıne fteste TO 1Im Umif{eld VON Glaube und Volk, absolute Bedeutung hat
das aquserwählte olk Israel und das Judentum eıne Aussage, für dıe sıch
Kräfte in der Rheinischen Kırche vehement einsetzen. Dem entspricht, daß
nıcht unbedeutende Kreıise in den deutschen Kırchen Aus dem Verbund
VON olk und 1MC. UrcC einen gewollten, forcıerten Identitätsverlust
herausgetreten Sınd.

Es könnte scheıinen, als ob der Vorgang der Verselbständigung der
lutherischen Kırchen 1Im Ostseeraum nıchts anderes als dıe olge polı-
tischer Entwıicklungen und natıonaler Spannungen 1st. Dıes ist keineswegs
der Fall Theologıische e1Ll, dıe hler und dort verschıeden weıtergeführt
worden Ist, Erweckungszeıten, dıe ın eiıner Landschaft eInes Landes
bestimmend geworden sınd, en sıch in anderen Landschaften des
gleichen es nıcht ausgewirkt. chweden bietet alur eın eıspiel, eın
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gleiches Mag für Estland g  n Nımmt INan die ebenfalls sehr ungleiche
Entwicklung 1mM binnendeutschen Raum, eiwa dıe zwıschen Mecklenburg
und Pommern hInNzZu, macht dies eullıc daß Omente der Ver-
selbständiıgung und frömmigkeitsgeschichtliche Veränderungen durchaus
nıcht die Folgen natıonaler und europäıischer Wiıdersprüche Ssınd. Es
auch Z daß dıe Erfahrungen der er 1im Vereıin mıt theologischer und
kırc  iıcher Entwicklung sehr viel anderen Folgerungen führen können,
als S1e der Nachbar SCZORCH hat. Hıer se1 den großen Einschnıitt CI-

innert, den dıe SscChwediısche Kırche und das schwedische Oolk erfuhr, als
sıch 1905 Norwegen VonN chweden löste und dıe Union aufgab. Die rage
ach dem Bleibenden in der polıtıschen Veränderung, nach den ufgaben
der Kırche hat am In chweden einen rund mıt gelegt der Jung-
kırc  ichen ewegung, dem erneuerten rınstnehmen kırchlicher Ver-
antwortiung in einem Oolk

Das Natıonale umschließt weıt mehr, als CS in mancher verengien
deutschen 1C nach 1945 einem iragwürdıgen VOTAUSSCBAN-

natiıonaler Hybrıs ZuU Ausdruck kommt Der T1S5 und dıe
Kırchen In eutschlan ollten mıiıt einem ängeren Atem dıe damıt VCI-

bundenen Fragen herantreten. S1e ollten siıch mıt besserem geschicht-
lıchen Verständnıs Wegwelsung Aus der. Vergangenheıt für dıe Zukunft
geben lassen. Sıcher ollten S16 auch nıcht vVETBECSSCH, daß Geschichte nıcht
beı den Daten beginnt, dıie gerade tuell sınd der kurzsichtig heraus-
gegriffen werden. Dıe efahr, daß dıe Kırche, statt Theologıe treıben,
Ideologıe treıbt, 1st Zu groß Be1l em kritischen Überdenken des
Natıonalen, der Fragen Von olk und Natıon eiıne Aufgabe, der sıch
manche Theologen eNarTlıc entziehen scheinen sollte auch bedacht
werden, daß das Nationalbewußtsein kleiner Völker der ÖOstsee, für dıe
6S bestenfalls dıe Freiheit VON den großen Mächten gIng, eine andere
Bedeutung als das Natıonalbewußtsin VONN Großmächten 1im Ostseeraum
hat Dıesen 1INng CS dıe Herrschaft, jenen dıe Bewahrung ihrer
Ex1istenz und Identtät Sınd jedoch nıcht alle natıonalen egungen Be-
lastungen christliıcher Exıstenz, en dıe Unterscheidungen kleiner und
großer Völker nıcht bloß begütigenden er Was ware, WENnNn dıe
chranken der Natıonen, EWl nıcht die Grenzpfähle und erwal-
tungen, sondern alles, Was in Jahrhunderten ıhrer Identität mıt geformt
hat, en würden? äbe 6S ann keıine chranken mehr, Schranken
geschichtlicher Erinnerungen, ideologische, ökonomıische, sprachlıche,
kulturelle Schranken? Wıe S$1e alle eine ast se1INn konnten, sınd S1e. immer
wıeder auch SECWESCH. Dıe rfahrungen der baltıschen Völker und
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Kırchen ollten VO  — en anderen aufmerksam beachtet werden. Dıe
Reformatıon gab ıhnen iıhre Schriftsprache, eröffnete ıhnen Wege der
Kommunikatıon. Nun ollten andere Chrıisten ernstnehmen, daß, nachdem
S1C ıhren eıgenen Weg ZUur Verselbständigung Von Dänen, ussen, CAWE-
den, Deutschen gefunden hatten, S1e Nun nıcht das Eıgene wıeder verliıeren
möchten und eine NEUC Abhängigkeıt auf sıch nehmen wollen Ihr e1ıspie
in den VeC)  Cn Jahren könnte anderen helfen, das 1Ns anken DCTA-
tene Verständnıiıs VON Christsein und nationaler historischer Ex1istenz maß-
täbhıch 19(0!| ordnen.

Das Bıld der lutherischen Kırchen in den Ostseeländern unterscheıidet
sıch nach den allzgemeınen Fragestellungen, den in ihnen wirkenden zentri-
fugalen und zentripetalen Kräften nıcht VO  — einem Gesamtbild uthe-
rischen Kırchentums. Dıie räumlıche ähe der Kırchen macht dıe
und Bewegungen jedoch deutlıcher Bıs ZU heutig__en Tag g1bt keine
„schlec  ın lutherischen“ Stellungnahmen und Außerungen AQus den
Kırchen des Ostseeraums, auch WEeNnNn diese Kırchen in Konferenzen e1in
gemeiInsames Wort finden und auf der uCcC nach größerer Gemennsam-
eıt bleiben Das lutherische Wort ist in chweden e1in schwedisch-luthe-
risches Wort, WI1Ie CS in ınnlan: eın finnisch-lutherisches Wort 1st. Aus
der Wittenbergischen Reformatıon ist dıegGestalt schwedischer,
lettischer oder dänıscher Reformatıon geworden.

uch dies wırd ın den großen ahmen des Artkels VII der Confess10
Augustana einzuordnen se1n, daß nıcht notL {ue, daß berall dıe gleichen
Gebräuche gehalten würden. An dem krıtischen, ermahnenden und helfen-
den Wort hat CS VON einer lutherischen Kırche ZU[r anderen nıcht gefehlt.
Das Wort konnte schmerzlıch se1nN, WENN e1in Schwede VON der deutschen
Theologie nach 1933 9 daß mMan das Vertrauen ıhr verloren ha  S
Es konnte krıtisch sSC1N, WEenNnNn e1in Jahrhundert eın schwedischer
cologe im 1C auf Grundtvıg feststellte, daß dıe Wege der dänıschen
Theologıe wen1g Anzıehendes für dıe in Lund und Uppsala betriebene
Theologie hätten. Finnısche 11 vermochte bereıts im Jahrhundert
chäden in n deutschen Kırchen erblıcken, dıe hierzulande noch
nıcht bewußt geworden waren.‘!! Dıie Verselbständıigungsvorgänge be-
SaNnnCh nıcht erst 1M Jahrhundert, dem vieles angelastet wırd. Sıe
begannen bereıts mıt den ersten reformatorischen Sendboten und der Auf-
nahme iıhrer Botschaft. Die Situation ist ımmer noch und wıeder en S1ıe
1st noch nıcht einem SC gelangt. Wiıe sollte das auch Se1N, da
keıiner NUun noch eıiınmal mıiıt Grundtvıgs Worten der Esel eINESs anderen
se1In sollte Entscheiden wırd bleiben, daß alle den Fragen einander
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hılfreiche Antworten geben, erna VON eıner Überbewertung eıgener
Fragestellungen und eigener Identitätskrisen. Lutherische Begegnung 1Im
Ostseeraum ist In em immer wıeder Hınwels auf dıe bewahrende Treue
uUuNsCICS Herrn, daß uns Kontakte wıeder NECU knüpfen läßt, dıe Zerstoör
schıenen, daß Wege eröffnet, WIT uns bereıts einmal wlıeder mıiıt der
Ausweglosigkeı abgefunden hatten. Diıese Begegnung ist über das Ver-
SaNSCHC hınaus bleibende Aufgabe auch In der Zukunft.
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Wenn Gott be1ı dem wohnt, der se1ın Wort 1 und , hält, ralte, WEeI beı
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Martın Luther
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